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Arbeitslosigkeit und Alterssicherung Ð
der Einfluss früherer Arbeitslosigkeit
auf die Höhe der gesetzlichen Altersrente

Christoph Wunder*

Auf der Basis der Humankapitaltheorie wird ein ökonometrisches Modell entwickelt,
mit dem Minderungen bei der gesetzlichen Altersrente geschätzt werden, die aus Pha-
sen früherer Arbeitslosigkeit resultieren. Dabei kann zwischen zwei negativen Auswir-
kungen auf die Rente differenziert werden. Erstens erfolgt während der Dauer der
Arbeitslosigkeit eine im Vergleich zur vorangegangenen Beschäftigung reduzierte Gut-
schrift von Entgeltpunkten. Zweitens führen die Abschreibungen beim Humankapital
und die fehlende Berufserfahrung zu einer Verschlechterung der Verdienstchancen
nach Wiederaufnahme einer Beschäftigung. Eine Quantifizierung der beiden Effekte
zeigt, dass die Einbußen bei der Rente vor allem bei relativ kurzen Erwerbsbiogra-
phien größer sind als in Beispielrechnungen bislang angenommen wird.
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1 Einleitung

Neben langfristigen demographischen Problemen
wird die Finanzierung der Gesetzlichen Rentenver-
sicherung (GRV) kurz- und mittelfristig auch durch
die anhaltend hohe Arbeitslosigkeit erschwert. We-
niger im Blickpunkt der Diskussion stehen jedoch
die Auswirkungen der Arbeitslosigkeit auf die spä-
teren Rentenansprüche der Betroffenen. Offen-
sichtlich geht man davon aus, dass in der GRV durch
die Anrechnung von Ausfallzeiten eine ausrei-
chende Kompensation gewährleistet wird. Entspre-
chend sind auch Beispielrechnungen darauf fokus-
siert. So entwickelt der Gesamtverband der Deut-
schen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) eine
schematisierte Biographie, in der nur insofern ein
Einfluss der Arbeitslosigkeit auf die spätere Höhe
der Rente berücksichtigt wird, als während ihrer
Dauer Entgeltpunkte in einem geringeren Umfang
gutgeschrieben werden. In dieser Beispielbiographie
eines Arbeiters mit häufigen Phasen der Arbeitslo-
sigkeit wird angenommen, dass in den Beschäfti-
gungsphasen immer ein Einkommen in Höhe von
80% des Durchschnittseinkommens erzielt wird.
Während einer Erwerbsunterbrechung infolge von
Arbeitslosigkeit werden weniger Entgeltpunkte gut-
geschrieben. Mit Wiederaufnahme einer Beschäfti-
gung wird jedoch sofort wieder ein Niveau von 0,8
Entgeltpunkten erreicht (vgl. Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. 2000). Auch
im Informationsmaterial der Rentenversicherungs-
träger wird ein Einfluss der Arbeitslosigkeit auf die
nachfolgende Beschäftigung nicht thematisiert. Bei-
spielsweise heißt es in einer Broschüre: „Die Sorge
vieler Arbeitsloser vor einem großen Loch in der
späteren Rentner-Brieftasche ist unbegründet. Zwar
werden Zeiten der Arbeitslosigkeit für die Rente
etwas geringer bewertet als Erwerbsphasen. Doch
so lange die Arbeitslosenversicherung Leistungen
zahlt, fließen auch Pflichtbeiträge“ (Landesversiche-
rungsanstalten/Bahnversicherungsanstalt/Seekasse
zur Aufklärung der Versicherten und Rentner 2004:
5).

Deutlich wird in den Beispielrechnungen nur, wie
Arbeitslosigkeit in der GRV berücksichtigt wird,
nämlich ausschließlich durch Anrechnung von Aus-
fallzeiten. Die tatsächlichen Auswirkungen auf die
spätere Altersrente werden damit allerdings nur un-
zureichend erfasst, da die dynamischen Wirkungen
von Arbeitslosigkeit auf die späteren Erwerbsein-
kommen und damit auch auf die Rentenhöhe außer
Acht gelassen werden. Mit der Humankapitaltheo-
rie lässt sich zeigen, dass Arbeitslosigkeit auch nach
dem Wiedereinstieg in die Erwerbstätigkeit Spuren
hinterlässt. Licht/Steiner (1992) analysieren die Fol-
geeffekte einer Erwerbsunterbrechung für Personen
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in den alten Bundesländern, indem sie das Einkom-
mensprofil bei einer Unterbrechung von 12 Mona-
ten mit dem bei kontinuierlicher Beschäftigung ver-
gleichen. Ihre Ergebnisse weisen auf deutliche Ein-
bußen beim Wiedereinstiegslohn hin, die aus den
Abschreibungen beim Humankapital während der
Phase der Nichtbeschäftigung resultieren. Diese
Verluste können aufgrund eines Restaurationseffek-
tes bei Wiederaufnahme einer Beschäftigung zudem
nur teilweise kompensiert werden. Auch für die
neuen Bundesländer ist eine deutliche Absenkung
des Wiedereinstiegslohns nachweisbar (vgl. Schwarze/
Rendtel/Büchel 1995), wobei hier allerdings keine
Kompensation durch Reaktivierung von altem Hu-
mankapital zu beobachten ist.

In dieser Arbeit wird auf Basis der Humankapital-
theorie ein Ansatz entwickelt, mit dem sich die ku-
mulierten Auswirkungen von Arbeitslosigkeit auf
die gesetzliche Altersrente empirisch quantifizieren
lassen. Insbesondere wird gezeigt, in welchem Aus-
maß die Folgen von Arbeitslosigkeit durch die GRV
berücksichtigt werden und welche Lücken nicht ge-
schlossen werden. Die empirische Schätzung der
Rentenminderung zeigt, dass diese vor allem bei Er-
werbsbiographien von relativ kurzer und mittlerer
Dauer erheblich sind. Insbesondere sind die Einbu-
ßen größer als in den Beispielrechnungen angenom-
men wird. Der Grund hierfür liegt hauptsächlich im
verminderten Aufbau von Humankapital. Die künf-
tige Absenkung des Rentenniveaus könnte dazu
führen, dass Versicherte mit längeren Perioden von
Arbeitslosigkeit eine Altersrente erhalten, die zur
Bestreitung eines minimalen Lebensunterhalts nicht
mehr ausreichend ist. Zugleich dürften sie auch we-
niger in der Lage sein, die sinkenden gesetzlichen
Altersrenten durch vermehrte Eigenvorsorge zu
kompensieren.

2 Berechnung der Renten und
Berücksichtigung von Arbeits-
losigkeit in der GRV

Die Höhe der gesetzlichen Altersrente aus der GRV
wird auf der Grundlage der in Gleichung (1) wieder-
gegebenen Rentenformel bestimmt (vgl. Bundesmi-
nisterium für Gesundheit und Soziale Sicherung
2004, Viebrok/Himmelreicher/Schmähl 2004, § 64 ff.
SGB VI).

(1) Pi � �
T

t

EPit � ZFi � RAFi � ARW

Die individuelle Rentenhöhe Pi hängt maßgeblich
von der Summe der Entgeltpunkte �T

t
EPit ab, die
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ein Versicherter i in den T Jahren seiner (Erwerbs-)
Biographie kumuliert hat. Die Entgeltpunkte in ei-
nem bestimmten Jahr t werden ermittelt, indem das
individuelle Erwerbseinkommen (bis zur Beitrags-
bemessungsgrenze) ins Verhältnis zum Durch-
schnittseinkommen aller sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten gesetzt wird. Dieses Verhältnis
spiegelt also die relative Entgeltposition eines Versi-
cherten in der jeweiligen Periode wider. In der Ver-
gangenheit konnten maximal zwischen 1,5 und 2,1
Entgeltpunkte pro Jahr erreicht werden.1 Multipli-
ziert man die kumulierten Entgeltpunkte mit dem
Zugangsfaktor ZFi, so ergeben sich die persönlichen
Entgeltpunkte. Der Zugangsfaktor beträgt 1,0,
wenn die Rente mit dem Erreichen der Regelalters-
grenze in Anspruch genommen wird. Die Regelal-
tersgrenze ist grundsätzlich das 65. Lebensjahr. Sie
gilt für Personen, die nach dem 31.12.1941 geboren
sind, auch bei der Altersrente wegen Arbeitslosig-
keit und Altersteilzeit (vgl. Anlage 19 SGB VI). Im
Falle eines hinausgeschobenen Rentenbeginns (d.h.
nach der Regelaltersgrenze) erhöht sich der Zu-
gangsfaktor für jeden Monat, den die Rente später
in Anspruch genommen wird, um 0,005 und wird
damit größer als 1,0. Entsprechend verringert sich
der Zugangsfaktor bei vorzeitigem Rentenbeginn
um 0,003 je Monat und wird kleiner als 1,0. Im Ren-
tenartfaktor RAFi kommt schließlich das Siche-
rungsziel der Rentenart im Verhältnis zur Alters-
rente zum Ausdruck. Er beträgt bei der im Folgen-
den betrachteten Altersrente genau 1,0. Aus Glei-
chung (1) ist unmittelbar ersichtlich, dass zum einen
die Dauer der Erwerbsbiographie (d.h. die Anzahl
der Versicherungsjahre T) und zum anderen die re-
lative Entgeltposition ausschlaggebend bei der Be-
rechnung der Altersrente sind. Zur Ermittlung der
individuellen Monatsrente werden die persönlichen
Entgeltpunkte schließlich mit dem aktuellen Ren-
tenwert ARW multipliziert. Auf der Grundlage des
aktuellen Rentenwertes, der von der Bundesregie-
rung jährlich zum 1. Juli gemäß dem Rentenanpas-
sungsgesetz (RAG) festgelegt wird, werden die Ren-
ten entsprechend der Veränderung der Löhne und
Gehälter dynamisiert. Zur Ermittlung der individu-
ellen Monatsrente werden die persönlichen Entgelt-
punkte schließlich mit dem aktuellen Rentenwert
ARW multipliziert. Auf der Grundlage des aktuellen
Rentenwertes, der von der Bundesregierung jährlich
zum 1. Juli gemäß dem Rentenanpassungsgesetz
(RAG) festgelegt wird, werden die Renten entspre-
chend der Veränderung der Löhne und Gehälter dy-
namisiert.

1 Für den Zeitraum seit der Rentenreform 1957 konnten im Jahr
1974 1,5 und im Jahr 2004 2,1 Entgeltpunkten erzielt werden, wo-
bei hier das vorläufige Durchschnittseinkommen gemäß § 69 Abs.
2 Nr. 2 SGB VI in Höhe von 29428 Euro und die Beitragsbemes-
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Ausgehend von einer Versicherungsbiographie von
der Dauer T mit E Erwerbsjahren und Zeiten der
Arbeitslosigkeit A kann Gleichung (1) als

(2) Pi ���E
e

EPie ��
A

a

EPia��ZFi �RAFi �ARW

mit E � A � T

geschrieben werden. Dabei bezeichnen �E
e

EPie die
Summe der Entgeltpunkte aus den Erwerbsjahren
und �A

a
EPia die Summe der Entgeltpunkte aus der

Arbeitslosigkeit. Wenn Arbeitslosigkeit im gesetzli-
chen Rentenversicherungssystem nicht berücksichtigt
würde, dann nähme die zweite Summe den Wert null
an. Allerdings wird Arbeitslosigkeit in der GRV
kompensiert, indem bei der Rentenberechnung für
die Zeit, in der keine Rentenanwartschaften auf-
grund von Beiträgen aus eigener Erwerbstätigkeit
aufgebaut wurden, Entgeltpunkte gutgeschrieben
werden. Ihre Höhe ist von verschiedenen Faktoren
abhängig, wie z.B. der Höhe des Entgeltes der voran-
gegangenen Beschäftigung und der Tatsache, ob und
in welchem Umfang eine Leistung der Bundesagen-
tur für Arbeit (BA) bezogen wurde. Hinzu kommt
eine Vielzahl von gesetzlichen Regelungen, die zu ei-
ner unterschiedlichen Berücksichtigung von Zeiten
der Arbeitslosigkeit bei der Rente führen können. So
können Zeiten der Arbeitslosigkeit zu den Pflichtbei-
tragszeiten zählen, wenn die Arbeitslosigkeit nach
dem 01.01.1992 eingetreten ist und eine Leistung von
der BA bezogen wurde. Zum anderen können die
Zeiten der Arbeitslosigkeit als Anrechnungszeiten
mit und ohne Bewertung bei der Rente berücksich-
tigt werden. Eine (unvollständige) Übersicht, wie Ar-
beitslosigkeit als rentenrechtliche Zeit berücksichtigt
werden kann, gibt Tabelle 1 (vgl. Landesversiche-
rungsanstalten/Bahnversicherungsanstalt/Seekasse
zur Aufklärung der Versicherten und Rentner 2003,
Landesversicherungsanstalten/Bahnversicherungs-
anstalt/Seekasse zur Aufklärung der Versicherten
und Rentner 2004, Bundesversicherungsanstalt für
Angestellte o. J.).

Um zu illustrieren, wie sich Zeiten der Arbeitslosig-
keit auf die Rente theoretisch auswirken, werden
auf der Basis der rentenrechtlichen Regelungen
zwei Szenarios für einen Beispiel-Rentner entwi-
ckelt. Dabei wird angenommen, dass der Rentner in
seiner insgesamt 35 Jahre umfassenden Erwerbsbio-
graphie genau ein Jahr von Arbeitslosigkeit betrof-
fen und 34 Jahre Vollzeit erwerbstätig war.2 In ei-

sungsgrenze von 61800 Euro zugrunde gelegt wurde (vgl. Bundes-
versicherungsanstalt für Angestellte o. J.).
2 Der Begriff Erwerbsbiographie bezeichnet im Folgenden im-
mer die Jahre der Erwerbstätigkeit und der Arbeitslosigkeit.
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nem positiven Szenario wird davon ausgegangen,
dass er immer ein Einkommen in Höhe des Durch-
schnittsentgeltes aller sozialversicherungspflichtig

496 ZAF 4/2005

Beschäftigten erzielt hat. Folglich bekommt er einen
Entgeltpunkt pro Erwerbsjahr gutgeschrieben. Für
die Dauer der Arbeitslosigkeit wird der im Szenario
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betrachtete Rentner so gestellt, als ob er mit 80%
seines vorherigen Bruttoeinkommens (das dem
Durchschnittsentgelt entspricht) weiter gearbeitet
hätte. Dies entspricht z.B. etwa der seit dem 01.01.
1998 geltenden Regelung, wenn Arbeitslosengeld
bezogen wurde. Im Beispiel werden für ein Jahr Ar-
beitslosigkeit also 0,8 Entgeltpunkte angerechnet,
womit die Höhe der kumulierten Entgeltpunkte ins-
gesamt 34,8 beträgt. Bei kontinuierlicher Beschäfti-
gung hätten jedoch 35 Entgeltpunkte erreicht wer-
den können. Die theoretische Einbuße bei der
Rente beträgt somit 0,57%.

In einem negativen Szenario wird dagegen ange-
nommen, dass keine Bewertung der Arbeitslosigkeit
bei der Rentenberechnung erfolgt, womit sich die
Rentenanwartschaften für diese Zeit auch nicht er-
höhen. Das Szenario entspricht damit in etwa einer
Berücksichtigung der Arbeitslosigkeit als Anrech-
nungszeit ohne Bewertung.3 Im Beispiel der 35
Jahre umfassenden Erwerbsbiographie führt ein
Jahr Arbeitslosigkeit dann zu einer Einbuße von
2,86% (vgl. Tabelle 2). Diese beiden Szenarios, die
in gewisser Weise zwei Extremfälle der Berücksich-
tigung von Arbeitslosigkeit bei der Rente darstellen,
sollen später (Abschnitt 6) als Vergleichsmaßstab
bei der Interpretation der empirisch geschätzten
Renteneinbußen dienen. Tabelle 2 zeigt zudem die
Auswirkungen des Beispiels auf Erwerbsbiogra-
phien, die 25 und 45 Jahre umfassen, und für Dau-
ern der Arbeitslosigkeit zwischen einem und zehn
Jahren.

3 Theoretische Überlegungen

Im Zentrum der theoretischen Überlegungen steht
ein ökonomisches Modell, das die Höhe der Ent-
geltpunkte EPit erklären kann. Die Entgeltpunkte
EPit, die ein Individuum i in einem Jahr t gutge-
schrieben bekommt, ergeben sich gemäß Gleichung
(3) aus dem Verhältnis des individuellen Einkom-
mens yit zum Durchschnittseinkommen aller Versi-
cherten yt.

(3) EPit �
yit

yt

Aus Gleichung (3) ist auch ersichtlich, dass es sich
bei den Entgeltpunkten um eine lineare Transfor-
mation des individuellen Einkommens in der Pe-

3 Hierbei wird von indirekt Renten steigernden Wirkungen, wie
beispielsweise der Auswirkung einer Anrechnungszeit ohne Be-
wertung auf die Bewertung anderer beitragsfreier Zeiten (z. B.
Zeiten der Schulausbildung oder Krankheit) abstrahiert.
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riode t handelt. Ein bewährtes ökonomisches Ana-
lyseinstrumentarium zur Erklärung der Einkom-
menshöhe ist die Humankapitaltheorie. In ihrem
Mittelpunkt steht der Investitionscharakter von
Schulausbildung und Berufserfahrung, die für den
Humankapitalbestand einer Person ausschlagge-
bend sind. Der Einkommensstrom, der einer Person
zufließt, ist wesentlich durch den Umfang dieser In-
vestitionen mitbestimmt (vgl. Mincer 1974). Somit
stellt die Humankapitaltheorie einen Analyserah-
men zur Verfügung, der (in modifizierter Form)
auch zur Erklärung der Höhe der Entgeltpunkte
(bis zur Beitragsbemessungsgrenze) geeignet ist.

Die einfachste Formulierung einer so genannten
Mincer-Verdienstfunktion, die den Zusammenhang
zwischen dem Einkommen und dem Bestand an
produktiven Fähigkeiten beschreibt, ist in Glei-
chung (4) wiedergegeben, wobei auf die Indizes i
und t aus Gründen der Übersichtlichkeit verzichtet
wird.

(4) ln y � α0 � a1s � α2e � α3e2

Dabei bezeichnet ln y das logarithmierte Einkom-
men, s die Jahre der Schul- und Berufsausbildung
und e die Jahre der Berufserfahrung. Das daraus re-
sultierende Einkommens- bzw. Entgeltpunkte-Profil
ist für eine kontinuierlich beschäftigte Person in sti-
lisierter Form in Abbildung 1 mit einer durchgezo-
genen Linie dargestellt. Es weist zu Beginn der Er-
werbsbiographie typischerweise eine größere Stei-
gung als im späteren Verlauf des Erwerbslebens auf.
Dies folgt aus der Tatsache, dass beim Berufsein-
stieg zunächst ein geringeres Einkommen als im spä-
teren Erwerbsleben erzielt wird. Zudem wird in Ab-
bildung 1 angenommen, dass das erzielte Einkom-
men zunächst unter dem Durchschnittseinkommen
aller Versicherten liegt und dementsprechend weni-
ger als ein Entgeltpunkt gutgeschrieben wird. In die-
ser Erwerbsphase erfolgt jedoch aufgrund von be-
rufsspezifischer Qualifikation und Weiterbildung ein
Aufbau von zusätzlichem Humankapital. Dieser ist
vor allem zu Beginn des Erwerbslebens lohnend, da
der Planungshorizont hier am längsten ist. Die mit
dem Humankapital wachsende Produktivität führt
zu einer steigenden Entlohnung. Mit zunehmender
Dauer der Erwerbstätigkeit wird die Rentabilität
der Investitionen in das Humankapital dann immer
geringer, weil sich die Amortisationsdauer der In-
vestition verkürzt. Die Einkommenszuwächse wer-
den mit zunehmendem Alter immer kleiner und
können am Ende des Erwerbslebens sogar negativ
werden, wenn die Entwertungen des Humankapital-
bestandes aufgrund von Vergessen und technischem
Fortschritt größer sind als die Neuinvestitionen.
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Für die vorliegende Analyse ist das jeweilige Perio-
deneinkommen (bzw. die relative Einkommensposi-
tion) jedoch nur insofern von Bedeutung, als sich
aus ihm die Entgeltpunkte einer Periode ergeben.
Die Einkommen, die während der gesamten Er-
werbsdauer erzielt wurden, lassen sich mit dem Be-
stand an Humankapital in Verbindung bringen, in-
dem die Mincer-Verdienstfunktion in Gleichung (4)
nach den beiden Variablen Jahre der Schulbildung
und Jahre der Berufserfahrung integriert wird. Die-
ses Integral, welches die Fläche unter dem Einkom-
mensprofil bei kontinuierlicher Beschäftigung in
Abbildung 1 beschreibt, lautet:

(5) �� lny ds de � �0 � �1se � �2s2e � �3se2 �

� �4se3

Auch der Einfluss von Phasen früherer Arbeitslo-
sigkeit lässt sich anhand einer an der Humankapi-
taltheorie orientierten Analyse untersuchen (vgl.
Mincer/Ofek 1982). Dabei ist in Abbildung 1 das
Entgeltpunkte-Profil einer Person, die von Arbeits-
losigkeit betroffen ist, bis zum Eintritt der Arbeits-
losigkeit im Punkt A identisch mit dem eines konti-
nuierlich Beschäftigten. Während der Dauer der
Arbeitslosigkeit werden dann Entgeltpunkte in ei-
nem reduzierten Umfang gutgeschrieben. In der
graphischen Illustration wird dies durch die Punkte
G und H verdeutlicht, die unterhalb des letzen Ein-
kommens vor Eintritt der Erwerbunterbrechung
(Punkt A) liegen und deren Distanz (Strecke GH)
die Dauer der Arbeitslosigkeit darstellt. Die Höhe
der Gutschrift und damit auch der Abstand der
Punkte A und H richtet sich im Wesentlichen da-

498 ZAF 4/2005

nach, ob eine Leistung der Bundesagentur für Ar-
beit bezogen wird und welchen Umfang diese hat.
Die so verminderte Gutschrift von Entgeltpunkten
stellt den ersten, die spätere Rente schmälernden
Einfluss der Arbeitslosigkeit dar.

Darüber hinaus sind noch zwei weitere Auswirkun-
gen zu diagnostizieren, die sich allerdings erst nach
dem Wiedereinstieg in das Erwerbsleben zeigen.
Erstens ist der Lohn bei Rückkehr in die Erwerbstä-
tigkeit (Punkt F) geringer als der Ausstiegslohn
(Punkt A). Diese Lohneinbuße, die in Abbildung 1
der Strecke EF entspricht, resultiert aus den Ab-
schreibungen des Humankapitals, die ihre Ursache
im Vergessen von Know-how und Verlernen von
Techniken während der Dauer der Arbeitslosigkeit
haben. In ihrer empirischen Studie schätzen Licht/
Steiner (1992) die Einbuße beim Wiedereinstiegs-
lohn nach 12 Monaten Erwerbsunterbrechung für
Männer (Frauen) in den alten Bundesländern auf
etwa 4,8% (3%) im Vergleich zum letzten Monats-
lohn. Zweitens fehlt ehemals Arbeitslosen die zu-
sätzliche Berufserfahrung für die Phase der Er-
werbsunterbrechung. Die zitierte Studie quantifi-
ziert die Ertragsrate eines Jahres zusätzlicher Be-
rufserfahrung bei Männern (Frauen) mit 2,6%
(1,9%). Diese fehlenden Nettoinvestitionen in das
Humankapital führen zu einer Verschlechterung der
Verdienstchancen mit entsprechenden Konsequen-
zen für den Erwerb von Entgeltpunkten. Dieser Ef-
fekt wird durch die Strecke BE dargestellt.

Bei Wiederaufnahme einer Beschäftigung kommt es
aufgrund der Möglichkeit, das alte, aber vorüberge-
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hend nicht genutzte Humankapital rasch wiederher-
zustellen, zu einem Restaurationseffekt. Dieser
führt zu einem relativ steilen Anstieg des Entgelt-
punkte-Profils. Allerdings wird die relative Einkom-
mensposition des kontinuierlich Beschäftigten nicht
erreicht, so dass eine langfristigen Einbuße in Höhe
der Strecke CD zu verzeichnen ist. Der langfristige
Folgeverlust aufgrund des Restaurationseffekts
beim Humankapital ist dabei geringer als die kurz-
fristigen Auswirkungen auf den Wiedereinstiegs-
lohn. Schätzungen quantifizieren diesen für Männer
(Frauen) auf ca. 3,6% (2,4%) im Vergleich zu ei-
nem Einkommen, das ohne Erwerbsunterbrechung
erzielt worden wäre (vgl. Licht/Steiner 1992).

Um die Arbeitslosigkeit analytisch berücksichtigen
zu können, muss die Mincer-Verdienstfunktion
(Gleichung 4) um eine Variable ergänzt werden,
welche das Ausmaß der Arbeitslosigkeit a (in Jah-
ren) erfasst. Die formale Darstellung der modifizier-
ten Verdienstfunktion und des entsprechenden In-
tegrals ist in den beiden folgenden Gleichungen dar-
gestellt.

(6) ln y � α0 � α1s � α2e � α3e2 � α4a

(7) ��� ln y ds de da � �0 � �1sea � �2s2ea �

� �3se2a � �4se3a �
� �5sea2

Ausgehend von den Gleichungen (5) und (7) kön-
nen die Verläufe der kumulierten Entgeltpunkte für
einen Erwerbsverlauf mit und einen ohne Zeiten
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der Arbeitslosigkeit in Abbildung 2 skizziert wer-
den. Bis zum Eintritt der Arbeitslosigkeit verlaufen
beide Kurven identisch. Ab diesem Punkt driften
die Profile jedoch auseinander. Während der Dauer
der Arbeitslosigkeit nimmt die Differenz zwischen
beiden zunächst am stärksten zu, weil hier zum ei-
nen die verminderte Gutschrift von Entgeltpunkten
zu einem langsameren Anstieg der kumulierten Ent-
geltpunkte führt und zum anderen der kontinuier-
lich Beschäftigte seine relative Entgeltposition ver-
bessern kann. Nach dem Wiedereinstieg in das Be-
rufsleben schwächt sich die Auseinanderbewegung
ab, bleibt aber in ihrer Tendenz während des gesam-
ten restlichen Erwerbslebens erhalten. Die Steigung
des Profils der kumulierten Entgeltpunkte ist bei
kontinuierlicher Beschäftigung nach dem Eintritt
der Arbeitslosigkeit folglich immer größer als im
Fall der Diskontinuität. Aus Abbildung 2 ist ersicht-
lich, dass die Anzahl der (kumulierten) Entgelt-
punkte im Alter des Renteneintritts für einen ehe-
mals Arbeitslosen (Strecke QR) geringer ist als für
einen kontinuierlich Beschäftigten (Strecke PR).
Davon ausgehend können dann gemäß Gleichung
(8) Minderungen bei der Rente berechnet werden,
indem die Höhe der Entgeltpunkte, die sich mit Ar-
beitslosigkeitszeiten ergibt, ins Verhältnis zur Höhe
der Entgeltpunkte bei kontinuierlicher Beschäfti-
gung (d.h. bei null Jahren Arbeitslosigkeit und ma-
ximaler Berufserfahrung) gesetzt wird.

(8) Rentenminderung wegen Arbeitslosigkeit

�
PR �QR

PR
�

PQ

PR
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4 Daten

Eine ideale Datenquelle für die Untersuchung des
Einflusses früherer Arbeitslosigkeit auf die Höhe
der Altersbezüge wären die Versichertenkonten der
Rentenversicherung. Auf ihrer Basis könnten die
Versichertenbiographien detailliert rekonstruiert
werden, insbesondere könnte exakt erfasst werden,
in welchem Umfang Leistungsansprüche (d.h. An-
sprüche auf Arbeitslosengeld und Arbeitslosenhilfe)
während der Arbeitslosigkeit bestanden und welche
Konsequenzen für die Rente daraus resultieren. Im
Rahmen eines Projektes des Forschungsnetzwerkes
Alterssicherung wird beim Verband Deutscher Ren-
tenversicherungsträger derzeit ein Forschungsdaten-
zentrum der Rentenversicherung (FDZ-RV) einge-
richtet, das der Wissenschaft zukünftig solche Mik-
rodatensätze zur Verfügung stellen soll.4 Allerdings
befindet sich das FDZ-RV noch in der Aufbau- und
Probephase, so dass hier auf Querschnittsdaten des
Sozio-oekonomische Panels (SOEP) aus dem Jahr
2003 zurückgegriffen wird.5

Beim SOEP handelt es sich um eine repräsentative
Längsschnittstudie privater Haushalte, die seit 1984
durchgeführt wird (vgl. Haisken-DeNew/Frick
2003). Dabei wird in einer speziellen Befragung zum
Lebenslauf die vollständige Berufsbiographie ab
dem 15. bis zum 65. Lebensjahr erfasst bzw. mit den
Daten aus den aktuellen Wellen fortgeschrieben
(vgl. Frick/Schneider 2004). Die Befragten geben
dabei anhand von neun verschiedenen Biographie-
typen für jedes Jahr an, ob sie sich in der Ausbildung
befunden haben oder ob sie erwerbstätig oder nicht
erwerbstätig waren. Neben diesen umfangreichen
Biographiedaten auf Jahresbasis stellt das SOEP
zwar auch Informationen auf Monatsbasis zur Ver-
fügung, die im Rahmen der jährlichen Wiederho-
lungsbefragung in so genannten Kalendarien erfasst
werden. Diese Kalendarien liegen für jeden Befrag-
ten jedoch nur für den Zeitraum seit dem Eintritt in
das Panel und damit höchstens bis 1984 zurückrei-
chend vor. Würde man auf diese Monats-Kalenda-
rien als Informationsbasis zurückgreifen, dann
könnte man nur einen Teil der Erwerbsbiographie
rekonstruieren. Dagegen besteht die Möglichkeit,
auf der Grundlage der hier verwendeten Biogra-
phiedaten auf Jahresbasis die Anzahl der Jahre, die
ein Befragter arbeitslos oder (Vollzeit) erwerbstä-

4 Weiterreichende Informationen zum FDZ-RV finden sich im
Internet unter http://www.fdz-rv.de.
5 Auch in der Studie „Altersvorsorge in Deutschland 1996 (Avid
’96)“ wurden detaillierte Informationen über die Versicherungs-
biographien und die Anwartschaften in der GRV erhoben. Eine
Weitergabe der Daten scheitert jedoch aus Gründen des Daten-
schutzes (vgl. Himmelreicher 2004).
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tig war, für die gesamte Erwerbsbiographie in kon-
sistenter Weise zu ermitteln. Allerdings kann es zu
Ungenauigkeiten kommen, wenn in einem Jahr
mehr als ein Biographietyp ausgewiesen ist. Denn
wenn eine Person beispielsweise angibt, dass sie in
einem Jahr in der Ausbildung, arbeitslos und Voll-
zeit berufstätig war, dann wird in der vorliegenden
Untersuchung jedem dieser Typen ein gleich großer
Zeitanteil zugerechnet (im Beispiel also jeweils ein
Dritteljahr). Da Mehrfachnennungen beim Biogra-
phietyp für ein Jahr nicht sehr häufig vorkommen,
dürften bei diesem Vorgehen jedoch keine systema-
tischen Verzerrungen zu erwarten sein.

Ein wesentlicher Nachteil des Datensatzes liegt da-
rin, dass nicht bekannt ist, ob es sich bei einer Er-
werbstätigkeit um eine sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung gehandelt hat. Dieses Problem wird
jedoch zumindest teilweise entschärft, indem nur
frühere Arbeiter und Angestellte für die Analyse
selektiert werden.

Ein weiteres Informationsdefizit besteht in der Er-
fassung der Arbeitslosigkeit. Hier ist aus den Bio-
graphiedaten des SOEP nicht ersichtlich, ob und in
welchem Umfang während der Dauer der Arbeitslo-
sigkeit ein Leistungsanspruch gegenüber der BA be-
standen hat. Die Auswirkungen der Arbeitslosigkeit
auf die Rente richten sich jedoch maßgeblich nach
der Art und Höhe des Leistungsbezugs. In der nach-
folgenden Analyse können somit nur durchschnittli-
che Rentenminderungen in Abhängigkeit vom Zeit-
raum der Erwerbsunterbrechungen berechnet wer-
den, insbesondere ist keine Differenzierung nach
der Art und Höhe des Leistungsbezugs (Arbeitslo-
sengeld, Arbeitslosenhilfe oder kein Leistungsbe-
zug) möglich.

Um Verzerrungen in der Untersuchung zu vermei-
den, die beispielsweise daraus resultieren können,
dass Personen die aufgrund von Erwerbsunfähigkeit
oder Invalidität frühzeitig aus dem Berufsleben aus-
scheiden mussten, wurde versucht ein relativ homo-
genes Sample zu erzeugen, indem nur westdeutsche,
männliche Rentner, die im Jahr 2003 zwischen 60
und 74 Jahren alt waren, ausgewählt wurden. Diese
Personen waren zudem mindestens 25 Jahre Vollzeit
erwerbstätig und sind nicht vor dem 55. Lebensjahr
in Rente gegangen. Das mittlere Renteneintrittalter
lag bei 60,5 Jahren. Tabelle 3 gibt eine Übersicht
über die deskriptiven Statistiken für das Sample.

Abbildung 3 zeigt die mittlere Höhe der gesetzli-
chen Altersrente für die hier untersuchte Population
der westdeutschen, männlichen Rentner. Für den
Zeitraum der Arbeitslosigkeit wurden dabei Klas-
sen gebildet. Es wird deutlich, dass diejenigen Ruhe-
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ständler, die während ihres Erwerbslebens niemals
arbeitslos waren, über die höchsten Altersbezüge
verfügen. Mit zunehmender Dauer der Arbeitslosig-
keit nimmt die mittlere Rentenhöhe ab. Wenn die
kumulierte Arbeitslosigkeit während des gesamten
Erwerbslebens nicht mehr als zwei Jahre beträgt,
dann ist die Einbuße bei der Rente noch moderat.
Ein stärkerer negativer Einfluss ist zu beobachten,
wenn die Schwelle von zwei Jahren überschritten
wird. Bei einer kumulierten Zeitdauer von mehr als
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drei bis einschließlich fünf Jahren sind die Altersbe-
züge im Durchschnitt um 14% geringer als bei einer
nicht von Arbeitslosigkeit unterbrochenen Erwerbs-
biographie.

Detaillierte Aussagen bezüglich der Rentenminde-
rung aufgrund von Arbeitslosigkeit können freilich
erst auf der Grundlage einer Schätzung eines öko-
nometrischen Modells gemacht werden, das im
nächsten Abschnitt vorgestellt wird.



Arbeitslosigkeit und Alterssicherung Christoph Wunder

5 Ökonometrisches Modell

Im Mittelpunkt der bisherigen theoretischen Über-
legungen steht die Idee, dass die Mincer-Verdienst-
funktion zur Analyse des funktionalen Zusammen-
hangs zwischen Humankapitalbestand und Perio-
deneinkommen bzw. relativer Entgeltposition eines
Individuums geeignet ist. Das Integral über die Min-
cer-Verdienstfunktion bildet folglich die über das
Erwerbsleben kumulierten Periodeneinkommen
bzw. die kumulierten relativen Entgeltpositionen ab,
wobei letztere der Summe der Entgeltpunkte ent-
sprechen, die ein Individuum während seiner Er-
werbsbiographie erzielt. Daran anknüpfend wird für
das zu formulierende ökonometrische Modell die
Annahme getroffen, dass sich der funktionale Zu-
sammenhang zwischen der Summe der Entgelt-
punkte und dem Humankapital ebenfalls mit dem
Integral über die Mincer-Verdienstfunktion be-
schreiben lässt. Bei der Formulierung der Schätz-
gleichung muss ferner einem (lösbaren) Datenprob-
lem Rechnung getragen werden, nämlich dass die
Information über die Höhe der kumulierten Ent-
geltpunkte nicht direkt zur Verfügung steht. Aller-
dings ist die Höhe der gesetzlichen Altersrente Pi

für jedes Individuum bekannt. Sie geht als endogene
Variable in eine erste Formulierung eines ökono-
metrischen Modells in Gleichung (9) ein. Die Ver-
wendung der Altersrente Pi für das ökonometrische
Schätzmodell ist hier möglich, weil bezüglich der
für die Transformation �T

t
EPit = Pi I (ZFi ¥ RAFi ¥

ARW) relevanten Größen Zugangsfaktor ZF, Ren-
tenartfaktor RAF und aktueller Rentenwert ARW
folgende Bedingungen erfüllt sind. Erstens erfolgt
eine implizite Kontrolle des Rentenzugangs über die
Erwerbsbiographie, da sich diese bei einem vorzeiti-
gen Rentenbeginn entsprechend verkürzt. Zweitens
bleiben Einkünfte aus der gesetzlichen Witwen-
bzw. Witwerrente ebenso wie aus der Waisenrente
explizit unberücksichtigt, womit der Rentenartfak-
tor jeweils mit 1,0 angenommen werden kann. Drit-
tens hat der aktuelle Rentenwert keinen Einfluss
auf die Schätzung, da er von individuellen Merkma-
len unabhängig und für die gesamte Population
identisch ist.

(9) Modell 1: Pi � xi ��0 � �1sieiai � �2s2
i eiai �

� �3sie2
i ai � �4sie3

i ai �
� �5sieia2

i � εi

Das ökonometrische Modell bezieht neben den Va-
riablen Schul- und Berufsausbildung, Berufserfah-
rung sowie Jahre der früheren Arbeitslosigkeit als
Indikatoren für den Humankapitalbestand auch ei-
nen Vektor x in die Analyse ein. Dieser enthält eine
Konstante sowie weitere individuelle und institutio-
nelle Merkmale, die einen Einfluss auf die Höhe der
gesetzlichen Altersrente haben und in einer ökono-
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metrischen Schätzung kontrolliert werden müssen.
Dazu wird neben dem Familienstand und dem Ge-
sundheitszustand auch eine Dummy-Variable ge-
zählt, welche die letzte berufliche Stellung erfasst,
die der Rentner bei seiner letzten Arbeitsstelle inne
gehabt hat. Arbeiter und Facharbeiter werden
ebenso wie Angestellte mit einfachen Tätigkeiten zu
denjenigen mit einer niedrigen letzten beruflichen
Stellung, Vorarbeiter und Meister sowie Angestellte
mit mindestens qualifizierten Tätigkeiten zu denje-
nigen mit einer hohen letzten beruflichen Stellung
gerechnet.

Die Ergebnisse einer OLS Schätzung von Modell 1
sind in Tabelle 4 wiedergegeben. Dabei zeigen sich
zwei Probleme, die eine Verwendung dieser Ergeb-
nisse zur Quantifizierung der Rentenminderungen
einschränken. Erstens erweisen sich die massiv auf-
tretenden Interaktionseffekte als statistisches Prob-
lem, weil sie Multikollinearität verursachen. Zwar
erlaubt Multikollinearität eine weiterhin erwar-
tungstreue Schätzung der Koeffizienten, allerdings
führt sie dazu, dass die Standardfehler der geschätz-
ten Koeffizienten ebenso wie die Konfidenzinter-
valle sehr groß und die Werte der t-Statistik entspre-
chend klein werden. Folglich weisen die einzelnen
Schätzer nur eine geringe Signifikanz auf. Der Wert
des Bestimmtheitsmaßes R2 bleibt indessen davon
ebenso unberührt wie die gemeinsame Signifikanz
aller Schätzer (F-Test). Das Ausmaß der Multikolli-
nearität kann anhand des variance inflation factor
(VIF) beurteilt werden. Der VIF vergleicht die tat-
sächliche Varianz des Schätzers, Var(�̂k), mit der Va-
rianz, die sich ergäbe, wenn die Regressoren ortho-
gonal wären (vgl. Darnell 1994). Die Werte des VIF
für die Varianzen der geschätzten Koeffizienten der
Interaktionseffekte in Modell 1 wurden im Rahmen
der Schätzung ebenfalls berechnet. Da sie auffällig
hoch sind, ist von Multikollinearität auszugehen.
Trotzdem ist die gemeinsame Signifikanz aller Inter-
aktionseffekte in Modell 1 gegeben, wie ein F-Test
der Nullhypothese �1 = �2 = �3 = �4 = �5 = 0 zeigt.
Die Teststatistik nimmt hierbei einen Wert von 6,76
an, womit die Nullhypothese bei 4 und 585 Freiheits-
graden auf jedem sinnvollen Signifikanzniveau ver-
worfen werden kann.

Das zweite Problem resultiert aus der Tatsache, dass
es auf Basis von Modell 1 nicht möglich ist, die Ef-
fekte früherer Arbeitslosigkeit isoliert von den Hu-
mankapitaleffekten zu ermitteln, wie dies in den Si-
mulationsrechnungen des nächsten Abschnitts ange-
strebt wird. Wird nämlich die Dauer früherer Ar-
beitslosigkeit bei einem simulierten Biographiever-
lauf mit null angenommen, dann werden alle
Interaktionseffekte in Gleichung (9) eliminiert. Da
die Rente für ein kontinuierlich beschäftigtes Indivi-
duum (d.h. bei einer Dauer der Arbeitslosigkeit von
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null Jahren) für die Simulationsrechnungen eine
wichtige Vergleichsgröße darstellt, muss eine alter-
native Modellspezifikation gewählt werden. Dazu
wird folgendes auf Gleichung (5) basierendes öko-
nometrisches Modell verwendet, in dem auf die In-
teraktion der Arbeitslosigkeit mit den anderen exo-
genen Größen verzichtet und diese als eigenständige
Variable in das Modell aufgenommen wird.

(10) Modell 2: Pi � xi ��0 � �1siei � �2s2
i ei �

� �3sie2
i � �4sie3

i �
� �5ai � εi

Die Werte des VIF können durch diese Modellmo-
difikation erheblich gesenkt werden. Trotzdem ist
das Problem der Multikollinearität weiterhin evi-
dent, allerdings in einem weniger gravierenden Aus-
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maß. Der entscheidende Vorzug des in Gleichung
(10) beschriebenen Modells liegt jedoch in der Mög-
lichkeit, die Auswirkungen der Arbeitslosigkeit und
des (fehlenden) Humankapitals auf die Rentenhöhe
differenziert quantifizieren zu können. Auch in der
Spezifikation von Modell 2 bleibt die gemeinsame
Signifikanz aller Interaktionseffekte von der Multi-
kollinearität unberührt. Für die Teststatistik eines F-
Tests der Nullhypothese �1 = �2 = �3 = �4 = 0 wird
ein Wert von 5,28 berechnet. Damit kann selbst bei
einer Irrtumswahrscheinlichkeit von nur einem Pro-
zent von der gemeinsamen Signifikanz der Parame-
ter ausgegangen werden.

Aus den Schätzergebnissen für Modell 2 in Tabelle 4
ist ersichtlich – ohne hier auf die Interpretation der
einzelnen Koeffizienten detailliert einzugehen -,
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dass sowohl von der Dauer früherer Arbeitslosigkeit
als auch von einer niedrigen letzten beruflichen Stel-
lung ein deutlich negativer, signifikanter Einfluss
auf die Höhe der gesetzlichen Altersrente ausgeht.

6 Empirische Rentenminderungen
aufgrund früherer Arbeitslosigkeit

Auf der Basis der Schätzergebnisse des letzten Ab-
schnitts werden im Folgenden verschiedene Biogra-
phieverläufe simuliert, indem die Anzahl der Jahre
der Arbeitslosigkeit und der Berufserfahrung vari-
iert werden. Dabei werden Erwerbsbiographien mit
einer Dauer von 25, 35 und 45 Jahren zugrunde ge-
legt. Im Rahmen der Simulationsrechungen wird da-
bei implizit davon ausgegangen, dass die restliche
Zeit bis zum Renteneintritt außerhalb des Erwerbs-
lebens und ohne weiteren Aufbau von berufspezifi-
schem Humankapital verbracht wird, beispielsweise
als Hausmann. Die Annahme einer relativ kurzen
Phase der Erwerbstätigkeit von nur 25 Jahren stellt
für die hier untersuchten westdeutschen Rentner,
die im Mittel fast 40 Jahre Vollzeit erwerbstätig wa-
ren, ein in gewisser Weise extremes Beispiel dar. Es
illustriert jedoch die langfristigen Folgeeffekte einer
Erwerbunterbrechung sehr deutlich, auch wenn die
daraus abgeleiteten Aussagen für die Samplepopula-
tion nur von geringer empirischer Relevanz sein
dürften.

Die gesamte Minderung bei der gesetzlichen Alters-
rente, die aus früherer Arbeitslosigkeit resultiert,
lässt sich ausgehend von Modell 2 in zwei Kompo-
nenten zerlegen. Dabei kann der reine Effekt der
Arbeitslosigkeit, der sich in einer reduzierten Gut-
schrift von Entgeltpunkten während der Dauer der
Arbeitslosigkeit niederschlägt, isoliert von den Aus-
wirkungen des (fehlenden) Humankapitals, die sich
erst nach Wiederaufnahme einer Beschäftigung zei-
gen, quantifiziert werden.6 Die Zerlegung der ge-
samten Rentenminderung ist in Gleichung (11) dar-
gestellt, wobei P die Höhe der gesetzlichen Alters-
rente bezeichnet.

(11)
P(e � T,a � 0,s,x) � P(e,a�s,x)

P(e � T,a � 0,s,x)
�

∆Gesamt

6 Damit wird in den simulierten Biographieverläufen implizit un-
terstellt, dass ein Individuum nach einer Phase von Arbeitslosig-
keit wieder in eine Erwerbsphase eintritt. Bei einem direkten
Übergang von der Arbeitslosigkeit in die Rente wäre nämlich
gar kein Einfluss des Humankapitals auf die Verdienstchancen
nachweisbar.
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�
P(e � T,a � 0,s,x) � P(e�a � 0,s,x)

P(e � T,a � 0,s,x)
�

∆HK

�
P(e � T,a � 0,s,x) � P(a�e � T,s,x)

P(e � T,a � 0,s,x)
�

∆EP

Die drei in Gleichung (11) enthaltenen Komponen-
ten können wie folgt berechnet werden.

∆EP: Die Einbuße aus der verminderten Gutschrift
von Entgeltpunkten wird ermittelt, indem die Er-
werbsbiographie nur bezüglich der Jahre der Ar-
beitslosigkeit verändert wird. Diese sind in Glei-
chung (12) mit a bezeichnet und werden zwischen
null und zehn Jahren variiert. Die Berufserfahrung
in Jahren e wird in drei verschiedenen Berechnun-
gen konstant bei 25, 35 und 45 Jahren gehalten, wo-
mit unterstellt wird, dass sich der Bestand an berufs-
spezifischem Humankapital einer arbeitslos gewese-
nen Person nicht von dem eines kontinuierlich Be-
schäftigten unterscheidet. Die im Modell kontrol-
lierten Variablen, die im Vektor x enthalten sind,
und die Jahre der Schul- und Berufsausbildung s
werden bei dieser Rechnung konstant auf dem Ni-
veau der Stichprobenmittelwerte gehalten.

(12) P(a�e � T,s̄,x̄) � x̄��̂0 � �̂1se � �̂2s̄2ē �
� �̂3se2 � �̂4se3 �
� �̂5a

Die so ermittelte Altersrente, die nur den isolierten
Effekt der reduzierten Gutschrift von Entgeltpunk-
ten während der Dauer der Arbeitslosigkeit erfasst,
wird mit der Höhe der Rente verglichen, die bei ei-
ner kontinuierlichen Erwerbstätigkeit realisiert wor-
den wäre. Diese Vergleichsrente ist in Gleichung
(11) mit P(e = T,a = 0,s̄,x̄) bezeichnet und berechnet
sich, indem eine Erwerbsbiographie mit maximaler
Berufserfahrung (d.h. T Jahre) und null Jahren Ar-
beitslosigkeit unterstellt wird. Die relative Minde-
rung bei der Rente ergibt sich folglich als

P(e � T,a � 0,s,x) � P(a�e � T,s,x)

P(e � T,a � 0,s,x)
.

∆HK: Die Einbuße bei der Altersrente, die aus dem
im Vergleich zur kontinuierlichen Beschäftigung ge-
ringeren Humankapital resultiert, kann bestimmt
werden, indem eine isolierte Veränderung der Jahre
der Berufserfahrung betrachtet wird:

(13) P(e�a = 0,s̄,x̄) = x̄��̂0 + �̂1 s̄e + �̂2s̄2e +
+ �̂3s̄e2 + �̂4s̄e3
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Für x und s werden wieder Stichprobenmittelwerte
eingesetzt, die Jahre der Arbeitslosigkeit a werden
mit null angenommen. Mithin wird eine Reduktion
der kumulierten Entgeltpunkte simuliert, die sich
nur aus einer Variation des berufsspezifischen Hu-
mankapitals ergibt. Die relative Rentenminderung
wird wieder durch einen Vergleich von P(e�a =
0,s̄,x̄) mit P(e = T,a = 0,s̄,x̄) bestimmt.

∆Gesamt: Die gesamte Einbuße, die aus der frühe-
ren Arbeitslosigkeit resultiert, setzt sich aus einer
simultanen Variation der Jahre der Arbeitslosigkeit
und der Jahre der Berufserfahrung zusammen (Glei-
chung 14). Darin kommt zum Ausdruck, dass die
Arbeitslosigkeit immer zulasten der für die Er-
werbstätigkeit zur Verfügung stehenden Lebenszeit
geht, denn schließlich steht der Zeitraum, in dem
eine Person arbeitslos war, nicht mehr für eine Ver-
größerung der Berufsdauer zur Verfügung.

(14) P(e,a� s̄,x̄) � x̄��̂0 � �̂1s̄e � �̂2s̄2e � �̂3 s̄e2 �
� �̂4s̄e3 � �̂5a

Die Relation von P(a,e�s,x) und Vergleichsrente
P(e = T,a = 0,s,x) liefert wieder ein Maß für die Ren-
tenminderung. Dieses stellt nun einen Wert dar, der
die realen Einbußen widerspiegelt, die von den
GRV-Versicherten im Falle einer durch Arbeitslo-
sigkeit bedingten Erwerbsunterbrechung hingenom-
men werden müssen.

Die empirischen Renteneinbußen, die auf der Basis
der Simulationsrechnungen berechnet wurden, sind
aus Tabelle 5 ersichtlich, in die ebenfalls die in Ab-
schnitt 2 berechneten theoretischen Werte der bei-
den Beispielszenarios eingetragen sind. Die letzte
Tabellenspalte zeigt die gesamte Einbuße bei der
gesetzlichen Altersrente, die sich aus einer kumu-
lierten Dauer der Arbeitslosigkeit zwischen einem
und zehn Jahren ergibt. Es wird deutlich, dass der
Verlust bei der Rente, der aus einer bestimmten
Dauer der Arbeitslosigkeit resultiert, umso größer
ist, je kürzer die Erwerbsbiographie insgesamt ist.
Eine frühere Arbeitslosigkeit von einem Jahr führt
bei einer 25 Jahre umfassenden Erwerbsbiographie
zu einer Rentenminderung von 4,87%. Bei 34 Jah-
ren Erwerbstätigkeit ist der Effekt der einjährigen
Nichtbeschäftigung auf die Rente mit 2,99% deut-
lich geringer. In den beiden Fällen einer Erwerbs-
biographie von kurzer und mittlerer Dauer (25 bzw.
35 Jahre) ist außerdem ersichtlich, dass die empiri-
schen Werte größer sind als diejenigen, die auf der
Basis des pessimistischen negativen Szenarios ermit-
telt wurden und in dem davon ausgegangen wurde,
dass keine Gutschrift von Entgeltpunkten für die
Phase der Arbeitslosigkeit erfolgt. Nur bei der rela-
tiv langen Erwerbsbiographie von 45 Jahren liegen
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die Gesamteinbußen bei der Rente unter dieser
Marke. An dieser Stelle zeigt sich somit sehr deut-
lich, dass Beispielrechnungen, wie sie auch zur Eva-
luation von Reformvorhaben herangezogen werden,
nur ein sehr unvollständiges Bild der tatsächlichen
finanziellen Auswirkungen von früherer Arbeitslo-
sigkeit ergeben.

Um die Effektivität der rentenrechtlichen Absiche-
rung von Arbeitslosigkeit beurteilen zu können, ist
es des Weiteren notwendig, zwischen den Einbußen
aus der verminderten Entgeltpunktegutschrift und
den sich erst in der langen Frist zeigenden Verlus-
ten, die aus den fehlenden Investitionen in das Hu-
mankapital resultieren, zu differenzieren. Die vierte
Spalte in Tabelle 5 enthält die zu diesem Zweck be-
rechneten Werte der reduzierten Gutschrift von
Entgeltpunkten ∆EP, die fünfte Spalte zeigt die rei-
nen Humankapitaleffekte ∆HK. Der isolierte Effekt
aus den reduzierten Entgeltpunkten ist bei einem
Jahr Arbeitslosigkeit und einer relativ kurzen Er-
werbsbiographie von 25 Jahren mit 1,73% deutlich
geringer als der Gesamtverlust. Mit zunehmender
Dauer der Erwerbstätigkeit sinkt die prozentuale
Renteneinbuße, wobei der Rückgang hier jedoch
weniger stark als bei der Gesamteinbuße ist. Zudem
zeigt sich, dass ceteris paribus (d.h. unter der An-
nahme konstanten Humankapitals) mit zunehmen-
der Dauer der früheren Arbeitslosigkeit auch ein
Anstieg der Einbuße einhergeht. Die mit ∆EP be-
zeichnete Renteneinbuße kann mithin als der Effekt
früherer Arbeitslosigkeit interpretiert werden, der
durch die expliziten Regelungen der GRV bezüglich
der Berücksichtigung von Zeiten der Arbeitslosig-
keit bei der Rente eintritt. Die für die verschiedenen
Erwerbsbiographien ermittelten empirischen Werte
liegen dabei immer zwischen den Werten der beiden
theoretischen Szenarios. Damit kann eine durchaus
funktionierende Kompensation für die Zeit der Ar-
beitslosigkeit auf der Basis der bestehenden Rege-
lungen festgestellt werden, weil die geschätzte Ren-
tenminderungen durchweg geringer ausfallen, als
die theoretischen Einbußen des negativen Szenarios.

Der Grund dafür, dass die gesamten Renteneinbu-
ßen die Minderungen aus ∆EP bei den kurzen Er-
werbsbiographien übersteigen, liegt in der erhebli-
chen Dynamik der Humankapitaleffekte. So beträgt
die Minderung der gesetzlichen Altersrente, die
dem fehlendem Aufbau von Humankapital zuge-
schrieben werden kann, bei einer relativ kurzen Er-
werbsbiographie von 25 Jahren, von denen ein Jahr
in der Arbeitslosigkeit verbracht wurde, 3,14%.
Diese dominiert damit deutlich die Einbuße aus der
verminderten Entgeltpunktegutschrift. Bei einer re-
lativ langen Erwerbsbiographie (45 Jahre) haben die
Humankapitaleffekte, die aus einem Jahr Arbeits-
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losigkeit resultieren nur noch einen geringfügigen
Einfluss auf die Renten in Höhe von 0,31%. Neben
der Tatsache, dass der relative Humankapitalverlust
bei einer insgesamt kürzeren Erwerbsbiographie
größer ist als bei einer längeren, spielt hier auch eine
wichtige Rolle, dass eine Investition in Humankapi-
tal bei noch wenigen Erwerbsjahren eine größere
Grenzproduktivität aufweist.

Die Berechnungen sind für Erwerbsbiographien von
mittlerer (35 Jahre) und langer (45 Jahre) Dauer in
Abbildung 4 graphisch dargestellt. Die aus der ver-
minderten Entgeltpunktegutschrift resultierende
Rentenminderung verläuft bei der im linken Teil ab-
gebildeten Erwerbsbiographie von 35 Jahren zwi-
schen den theoretischen Szenarios. Die zusätzliche
Einbuße ∆HK, die ihre Ursache in den erst langfris-
tig wirkenden Humankapitaleffekten hat, muss al-
lerdings noch zu den vorher genannten Rentenmin-
derungen ∆EP addiert werden, um den Gesamtef-
fekt zu erhalten. Die Gesamteinbuße, die in der
Grafik anhand der durchgezogenen Linie veran-
schaulicht wird, verläuft für alle betrachteten Zeit-
räume der Arbeitslosigkeit vollständig oberhalb der
Grenze des theoretischen negativen Szenarios.

Anders verhält es sich hingegen bei einer unterstell-
ten Berufsbiographie von 45 Jahren, welche eben-
falls in Abbildung 4 gezeigt wird. Hier ist die ge-
samte Minderung bei der gesetzlichen Altersrente
geringer als im theoretischen negativen Szenario an-
genommen wird. Während die Einbußen aus der
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verminderten Gutschrift von Entgeltpunkten wei-
terhin etwa in der Mitte zwischen den Werten der
beiden theoretischen Extremszenarios liegen, zeigt
sich bei den Humankapitaleffekten jedoch ein mas-
siver Rückgang. Dieser führt zu einer entsprechen-
den Verringerung des Gesamteffektes. Der deutli-
che Niveauunterschied bei den Humankapitaleinbu-
ßen illustriert die dynamischen Wirkungen der Dis-
kontinuitäten, die auch von der Dauer des gesamten
Erwerbslebens abhängen, noch einmal sehr an-
schaulich.

Es muss darauf hingewiesen werden, dass in Ta-
belle 5 sowie in Abbildung 4 durchschnittliche Prog-
nosewerte für die Renteneinbuße berechnet wur-
den, die eine gewisse Varianz aufweisen. Deshalb
wurden zusätzlich die Grenzen eines 90%-Konfi-
denzintervalls bestimmt und in Abbildung 5 darge-
stellt. Einerseits liegt das negative Szenario im ge-
wählten Beispiel einer Erwerbsbiographie von 35
Jahren zwar innerhalb der Grenzen dieses Konfi-
denzintervalls, andererseits ist jedoch festzustellen,
dass der Überdeckungsbereich zwischen dem Konfi-
denzintervall und den theoretischen Szenarios mit
zunehmender Dauer der Arbeitslosigkeit immer
kleiner wird. Auch dieser Befund stützt die Hypo-
these, dass die auf rentenrechtlichen Überlegungen
basierenden Beispielrechnungen das tatsächliche
Ausmaß an Rentenminderung, das aus früherer Ar-
beitslosigkeit resultiert, nicht exakt widerspiegeln
und tendenziell unterschätzen.
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7 Fazit

Rentenminderungen, die aufgrund von Arbeitslosig-
keit bei der gesetzlichen Altersrente zu verzeichnen
sind, können auf zwei Auswirkungen zurückgeführt
werden. Ein direkter Einfluss, den frühere Arbeits-
losigkeit auf die Rentenhöhe hat, besteht in der ver-
minderten Gutschrift von Entgeltpunkten für die
Phase der Arbeitslosigkeit selbst. Aufgrund der em-
pirischen Schätzungen kann gezeigt werden, dass
diese Einbußen zwischen zwei theoretischen Szena-
rios liegen, die aus rentenrechtlichen Überlegungen
für einen Beispiel-Rentner abgeleitet wurden. Da-
bei scheint eine teilweise Kompensation für die un-
mittelbare Phase der Erwerbsunterbrechung also
durchaus gegeben zu sein.

Bei der Berechnung der Altersrente finden indi-
rekte, langfristige Effekte auf die Einkommenschan-
cen, die aus dem im Vergleich zur kontinuierlichen
Beschäftigung reduzierten Aufbau von Humankapi-
tal resultieren, jedoch keine Berücksichtigung.
Diese Humankapitaleffekte zeigen ihren vollen Ein-
fluss erst nach der Beendigung der Arbeitslosigkeit.
Die Ergebnisse der Simulationsrechungen zeigen
zudem deutlich, dass diese Effekte vor allem bei re-
lativ kurzen Erwerbsbiographien erheblich sind.

Im Zuge der Arbeitsmarktreform Hartz IV und der
damit verbundenen Einführung des Arbeitslosen-
geldes II (Alg II) werden in Zukunft von den Be-
troffenen im Mittel noch deutlich höhere Renten-
einbußen hingenommen werden müssen. Wenn ein
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Anspruch auf Alg II besteht, dann erfolgt eine An-
rechnung von Entgeltpunkten nur auf der Basis ei-
nes Bruttoeinkommens von 400 Euro. Die Mehrheit
der vormaligen Empfänger von Arbeitslosenhilfe
dürfte bei der Rente also schlechter gestellt werden,
weil ihr letztes Einkommen keine Relevanz für die
Gutschrift der Entgeltpunkte hat. Wäre bereits im
Jahr 2004 Alg II gezahlt worden, dann hätte ein Be-
zieher lediglich 0.16 Entgeltpunkte für den Zeit-
raum von einem Jahr erwerben können.

Eine Verschärfung der skizzierten Problemlage
könnte zudem aus der zunehmenden Flexibilisie-
rung der Erwerbsbiographien resultieren. Das Nor-
malarbeitsverhältnis (d.h. die unbefristete Vollzeit-
erwerbstätigkeit) ist für immer mehr Erwerbstätige
nicht mehr die typische Erwerbsform. Stattdessen
gewinnen Teilzeitarbeit, (Schein-)Selbständigkeit
und befristete Beschäftigung an Bedeutung, wobei
Erwerbsbiographien auch immer häufiger von Pha-
sen der Arbeitslosigkeit unterbrochen werden. Da-
mit könnten in Zukunft größere Bevölkerungsteile
von einem Altersarmutsrisiko betroffen sein.

Eine Verbesserung des Sicherungsniveaus für Pha-
sen der (unfreiwilligen) Erwerbsunterbrechung in-
nerhalb des bestehenden Systems der GRV könnte
durch zwei Maßnahmen erreicht werden. Erstens
könnten Zeiten der Arbeitslosigkeit bei der Berech-
nung der Rente durch eine höhere Bewertung stär-
ker berücksichtigt werden. Dieses Vorgehen scheint
in Anbetracht der angespannten Finanzsituation der
Sozialversicherungssysteme zwar als unrealistisch.
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Es stellt jedoch die logische Konsequenz dar, wenn
die Gesellschaft eine entsprechende Kompensation
der Arbeitslosigkeit bei der Rente für erforderlich
hält. Eine weitere, zweite Option bestünde in einer
degressiven Gewichtung der Entgeltpunkte wäh-
rend des Erwerbslebens. Durch die relativ stärkere
Gewichtung von Entgeltpunkten, die in einer frühen
Phase des Erwerbslebens erzielt werden, würde das
Entgeltpunkteprofil flacher verlaufen und die Folge-
effekte von Diskontinuitäten würden abgeschwächt
werden. Für einen kontinuierlich Beschäftigten
könnte dieses Verfahren außerdem kostenneutral
ausgestaltet werden.

Dem ungeachtet könnte eine Alternative auch in ei-
nem Systemwechsel bestehen, in dessen Mittelpunkt
die Entkopplung der gesetzlichen Rente vom Ein-
kommen steht. Der aktuelle Reformprozess, der mit
Riester- und Rüruprente klare Akzente auf eine
Stärkung der kapitalgedeckten Altersvorsorge legt,
wirft ohnehin die Frage auf, inwieweit die GRV dem
Ziel der Sicherung des Lebensstandards im Alter
noch gerecht werden kann. Eine Fokussierung der
staatlichen Absicherung auf die Vermeidung des
Armutsrisikos könnte durch die Abkehr von der Er-
werbseinkommensorientierung und Hinwendung zu
einer steuerfinanzierten Basissicherung allemal bes-
ser realisiert werden.

Bei den anstehenden Reformen sollte der Abhän-
gigkeit der Renteneinkünfte von der individuellen
Erwerbsbiographie verstärkt Beachtung geschenkt
werden, damit auch von zukünftigen Rentnergene-
rationen ein angemessenes Rentenniveau erreicht
werden kann.
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